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Siebenundneunzigſter Jahrgang. 
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nserate, diesechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in der Morgenausgade 20 Pf., aurderletzien 
Seite 30 Pf., in der Abendsusgabe 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe - 
dition tür die Abendausgabe bis I I Uhr Vormittags, für 


Mittwoch, 8. Januar. 


Miniſters 


Der Tod der Kaiſerin Auguſta. 


Am Montag Abend ließ das Befinden der Kaiſerin 
Auguſta einen jo ſchnellen und tödtlichen Verlauf der Krankheit 
kaum befürchten. Das am Montag Abend 10 Uhr ausgegebene 
1 Adden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin Auguſta 
ich im Laufe des Abends Trauspirationen eingeſtellt hatten, trat 
Beruhigung und Neigung zu Schlaf ein. Bis zur Stunde iſt die 
Temperatur aber nur um ein Geringes zurückgegangen und ſteht 

1 augenblicklich auf 38,8. ges. Dr. Velten. Dr. Schliep. 
f Die Kaiſerin war abends geiſtig noch ſo lebendig, daß ſie 
von ihre Chaiſelongue aus Anordnungen traf und beiſpielsweiſe 
befahl, für das am Dienſtag ſtattfindende Leichenbegängniß des 
von Patow einen Kranz zu ſenden. In der Nacht 
dagegen verſchlimmerte ſich der Zuſtand der Kaiſerin durch ein 
Nachlaſſen der Kräfte derart, daß der Großherzog und die Frau 
Großherzogin von Baden nach dem Oberhofprediger D. Kögel 
ſandten, der denn auch nach dem Palais ſich begab, um der 


Kranken geiſtlichen Zuſpruch zu ſpenden. Gegen Mitternacht 


erließ der Geistliche das Palais. Die Nacht verlief ſehr un⸗ 
ruhig. Am Dienſtag Morgen 4 Uhr wurde folgendes 
Bulletin ausgegeben: 
1 55 Nachdem Ihre Majeſtät, wenn auch mit Unterbrechungen, ge⸗ 
ſchlafen hatten, traten ſeit 3 Uhr ſtärkere Behinderungen der Ath⸗ 
N rene dender Wee dun auf. Ihre Kräfte gehen 
in ehe cn en ebener sh eg. Dr. Velten. Dr. Schlied. 
In Folge dieſes Bulletins ließ der Großherzog von Baden 
den Kaiſer und die Kaiſerin wecken, welche gegen halb 6 Uhr 
früh nach dem königlichen Palais fuhren, woſelbſt gleich darauf 
auch die zur Zeit in Berlin weilenden königlichen Prinzen und 
men erſchienen. Der Oberhof- und Domprediger P. 
ögel weilte bereits ſeit früh 3 Uhr am Krankenbette der Kaiſerin 
und Königin Auguſta. Im Laufe des Morgens kamen auch 
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold und die Nichte der 
Kaiſerin, Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin, 
aus Potsdam, Prinz Alexander, der Herzog zu Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, Prinz Wilhelm von Baden. Man konnte es wohl ſehen, 
daß ſchon vom Morgen an der Todeskampf begonnen hatte; aber 
doch noch hatte die hohe Kranke ſo viel geiſtige Kräfte behalten, 
daß man ihren Zügen anmerken konnte, ſie folgte, wenn auch 
mit geſchwächtem Bewußtſein, den Sprüchen und Gebeten im 
Geiſte. Im Laufe des Vormittags verſammelten ſich in den 
Gemächern diejenigen Perſonen, die zu dem Hauſe des Kaiſers 
Wilhelm J. gehörten und zu der Kaiſerin Auguſta in perſönlichen 
Beziehungen ſtanden. Das Krankenlager in dem nach dem Opern⸗ 
platze hinaus gelegenen Schlafzimmer umſtanden der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden, der Kaiſer und die Kaiſerin, 
Oberhofprediger D. Kögel und die Kammerfrauen Frl. v. Nein⸗ 
rf und Frl. v. Schöler, die barmherzige Schweſter, die ſchon 
ſeit Jahren die Pflege der Kaiſerin beſorgt. Die Herrſchaften 
gingen ab und zu, je nachdem die bedenklichen Symptome ſich 
erhöhten oder milderten. Um 9 Uhr wurde folgendes Bulletin 
ausgegeben: 8 1 N 
een 
el Inrer Milek Br, Velten Dr. Eiiliep 
Zweimal im Laufe des Vormittags hatte die Kaiſerin 
Thee genommen, nachdem ſie noch am Montag ſogar kräftige 
Nahrung empfangen hatte. An den Bewegungen der Lippen 
war zu merken, daß ſie die Abſicht hatte, zu ſprechen, aber die 
Kraft dazu ihr verſagte. So blieb der Zuſtand bis 2 Uhr, 
wo man ſämmtliche in den Gemächern verſammelte Perſonen, 
auch die Dienerſchaft in das Krankenzimmer eintreten ließ, um 
ihnen noch einmal den Anblick ihrer Herrin im Leben zu gönnen. 

Um dieſelbe Zeit erſchien auch Generalfeldmarſchall Graf Moltke. 

Auch Graf Walderſee, Graf Herbert Bismarck und der Kultus⸗ 
miniſter v. Goßler weilten um dieſe Zeit im Palais. 

; Schon von 2½ Uhr Nachmittag an wurde das Ableben 
der Kaiſerin jeden Augenblick erwartet. Bereits geraume Zeit 
vor dem Bekanntwerden der Nachricht über das Ableben wurde 
die Mittheilung verbreitet, daß die königlichen Theater am 
Dienſtag Abend geſchloſſen bleiben. Der Schloßwache war 


Dienſtag Nachmittag der Befehl zugegangen, bei dem Vorbei⸗ 


ziehen vor dem königlichen Palais das Spiel nicht zu rühren. 


Schon in den Vormittagsſtunden umgab das Palais eine große 
Volksmenge, welche in tiefer Stille der Nachrichten harrte, die 
über das Befinden der Kaiſerin bekannt wurden. 

„„Die unmittelbare Urſache zu dem Ableben der Kaiſerin 
ſollen Komplikationen, die in einer Affektion der Lungen 
beſtanden, gegeben haben. Dieſe bedingten eine Steigerung des 
Fiebers, welches am Dienſtag Mittag bis auf 40 Grad ſtieg. 
Bis auf etwas gefrorene Milch nahm die Kaiſerin am Dienſtag 
faſt nichts an Nahrung zu ſich. Am Dienſtag Vormittag, nach 
anderen Blättern am Montag Abend wurde der Kaiſerin das 
Abendmahl gereicht. 


Berlin, 8. Januar. [Telegramm.] Nach der Abends 
acht Uhr im Sterbezimmer der Kaiſerin abgehaltenen Trauer⸗ 
andacht, welcher die Majeſtäten, und die Mitglieder der König⸗ 
lichen Familie beiwohnten, übernahmen vier Schweſtern des 
Auguſta⸗Hoſpitals die Todtenwache am Sterbelager. Die 
Ehrenwache im Palais war von den Krongardiſten und dem 
Alexandergarderegiment geſtellt. Profeſſor Anton Werner nahm 
eine Skizze der Verſtorbenen auf. Von allen deutſchen und 
fremden Höfen gingen noch geſtern Abend Kundgebungen der 
herzlichſten Theilnahme ein. 


Deutſchland. 


„, Berlin, 7. Januar. Die Befürchtungen, welche die 
Nachricht von der Erkrankung der Kaiſerin Auguſta an der 
Influenza hervorgerufen, haben ſich ſehr ſchnell beſtätigt. Schon 
die vorſichtige Faſſung der geſtern ausgegebenen Bulletins ließ 
erkennen, daß auch die Aerzte der Entwickelung der Krankheit 
mit Beſorgniß entgegenſahen. Da die heute früh ausgegebenen 
Bulletins nur durch einige Extrablätter Verbreitung fanden, ſo 
wurde die Bevölkerung erſt durch die lebhafte Bewegung der 
Hofequipagen in der Nähe des Palais darauf aufmerkſam ge- 
macht, daß ſich etwas Außergewöhnliches vorbereite. Daß der 
Zuſtand hoffnungslos ſei, war ſchon in den Vormittagsſtunden 
bekannt, gleichwohl dauerte der Todeskampf bis gegen ½5. 
Kurz nachher ſank die Fahne auf dem kaiſerlichen Palais auf 
Halbmaſt, worauf ſich die vereinzelten Gruppen von Neugierigen, 
welche bis dahin ausgehalten hatten, ziemlich raſch zerſtreuten. 
Die Polizei, die, wie es ſchien, ſich darauf vorbereitet hatte, die 
Menſchenmaſſen im Zaume zu halten, wurde in keiner Weiſe in 
Anſpruch genommen. Durch ein merkwürdiges Zuſammentreffen 
bringt gerade heute Abend der „Reichsanzeiger“ die Benachrich⸗ 
tigung des Oberzeremonienmeiſters über die Beſuche, welche die 
bei Hofe vorgeſtellten Herren und Damen den Botſchaftern und 
Botſchafterinnen abzuſtatten haben, mit dem Hinzufügen, daß die 
Beſtimmungen jetzt auch inbetreff des ſpaniſchen Botſchafters 
und deſſen Gemahlin in Kraft treten. Bekanntlich war im letzten 
Winter die Stellung des Grafen von Rascon, welcher am 16. 
Dezember 1888 den hieſigen Poſten antrat, noch nicht regulirt, 
da ſein Vorgänger Graf von Benomar ſeine Abberufung, welche 
in Folge der Differenzen mit dem ſpaniſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen erfolgt war, zu ignoriren verſuchte. Graf Benomar 
wurde bekanntlich von ſeiner Regierung der Entwendung amtlicher 
Aktenſtücke beſchuldigt. — — Ueber die Bedeutung des ruſſi⸗ 
ſchen Rundſchreibens zur Wahrung der Rechte der Pforte 
in Oſtrumelien gehen die Anſichten in hieſigen Kreiſen noch ziem⸗ 
lich weit auseinander. Während von der einen Seite der Schritt 
der ruſſiſchen Diplomatie lediglich als zur Wahrung des Stand⸗ 
punktes Rußlands beſtimmt dargeſtellt wird, giebt man ſich in 
den von dem auswärtigen Amt inſpirirten Kreiſen den Anſchein, 
als könne dieſes Vorgehen Rußlands zu einer Verſtändigung 
der Mächte über ihre Stellung zu Bulgarien führen. Vielleicht 
wünſcht man hier, Rußland zu Verhandlungen in dieſer Hinſicht 
zu veranlaffen, um Gelegenheit zu haben, der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung einen Beweis der loyalen Haltung Deutſchlands in dieſen 
Dingen zu geben. Inſoweit es ſich um die Frage handelt, ob 
der in dem ruſſiſchen Rundſchreiben angezogene Artikel 21 des 
Berliner Vertrages auf die oſtrumeliſchen Eiſenbahnen Anwen⸗ 
dung finden kann, wird von bulgariſcher Seite darauf aufmerkſam 
gemacht, daß Bulgarien dieſe Eiſenbahnen erſt nach der Durch⸗ 
führung der Perſonalunion mit Oſtrumelien hergeſtellt habe. 
Darnach würde die Frage, ob die bulgariſche Regierung berech⸗ 


die Morgenausgabe bis 5 Uhe Nachm. angenommen, 


ſich auch der geſammte Hofſtaat derſelben verſammelte. 


1890. 


tigt war, dieſe Bahnen bei der Kontrahirung der mit der öſter⸗ 
reichiſchen Länderbank abgeſchloſſenen Anleihe zu verpfänden, 
nicht ſo einfach liegen, wie das ruſſiſche Rundſchreiben annimmt. 
— — In der Begründung, welche der Vorlage betreffend die 
Poſtdampferlinie nach Oſtafrika beigegeben iſt, wird u. a. be⸗ 
merkt, daß durch die Abmachungen zwiſchen England und Por⸗ 
tugal vom Jahre 1886 dem deutſchen Einfluſſe in Oſtafrika 
eine abgegrenzte Intereſſenſphäre erworben iſt, welche wie bekannt 
vom Wanga bis zum Rovuma, d. i. etwa über 6 Breitegrade 
ſich erſtreckt und im Hinterlande an die großen Seen (Victoria 
Njanza, Tanganika und Njaſſa), das hydrographiſche Zentrum 
Afrikas, reicht. Bisher war man der Anſicht, daß die damalige 
1 ſich in der Hauptſache auf die Küſtengebiete be⸗ 
ränkte. * 
— Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen geſtern 
Nachmittag eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem Thiergarten 
und ſtatteten alsdann im königlichen Palais bei der Kaiſerin 
Auguſta einen längeren Beſuch ab. Nach dem Schloſſe zuräck⸗ 
gekehrt, empfing der Kaiſer den aus Baden eingetroffenen Arzt 
der Kaiſerin Auguſta, Dr. Schliep, zum Vortrage und erledigte 
Regierungsangelegenheiten. Am Abend ſahen die Majeſtäten 
den Fürſten zu Schwarzburg⸗Sondershauſen und deu Geſandte 
Grafen Philipp Eulenburg als Gäſte an der kaiſerlichen Ta 
Abends 7 Uhr begab ſich der Kaiſer nach der Kriegsakademi 


um dem Kriegsſpiele längere Zeit beizuwohnen. — Heute früh 


gegen halb 6 Uhr fuhren die Majeſtäten in Folge der Nach 
richt von der Verſchlimmerung der Krankheit der Kaiſerin Auguſt 
nach dem königlichen Palais, woſelbſt gleich darauf auch die 
königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen erſchienen. — Der Ober 
Hof⸗ und Domprediger D. Kögel weilte bereits ſeit früh 3 Uh 
am Krankenbette der Kaiſerin, woſelbſt im Laufe des Morgens! 
Ebenſo 
erſchienen gegen Mittag Graf Moltke, Graf v. Walderſee, der 
Miniſter des königlichen Hauſes v. Wedell, der Staatsſekretär; 
des Aeußern Graf Herbert Bismarck, ſowie auch die Herren 
der engeren Umgebung des Kaiſers Wilhelm I. Gegen Mitta 
trat in dem Zuſtande der Kaiſerin Auguſta eine gewiſſe Ruh 
ein, weshalb die zur Zeit anweſenden Mitglieder der königlich 
Familie das Palais auf kurze Zeit wieder verließen, bal 
darauf aber wieder im königlichen Palais zuſammenkamen. 

— Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf, betreffend ein 
Poſtdampfſchiffsverbindung mit Oſtafrika, ſoeben zu 
gegangen. Derſelbe lautet in ſeinen drei Paragraphen folgender 
maßen: 

$ 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die Einrichtung un 
Unterhaltung einer regelmäßigen Poſtdampfſchiffsverbindung zwiſche 
Deutſchland und Oſtafrika auf eine Dauer bis zu zehn Jahren a 
geeignete deutſche Unternehmer auf dem Wege der engeren S 
miſſion zu übertragen und in dem hierüber abzuſchließenden Ver 
trage eine Beihilfe bis zum Höchſtbetrage von jährlich Neunhundert— 
tauſend Mark aus Rechtsmitteln zu bewilligen. § 2. Der im 8 
bezeichnete Vertrag muß die in der Anlage zuſammengeſtellten Haupt 
bedingungen enthalten und bedarf zu ſeiner Giltigkeit der Geneh 
gung des Bundesraths. Der Vertrag, ſowie die auf Grund des 
ſelben geleiſteten Zahlungen ſind dem Reichstag bei Vorlage de 
nächſten Reichshaushaltsetats mitzutheilen. § 3. Der nach 8 1 za 
bare Betrag iſt in den Reichshaushaltsetat einzuſtellen. TE 

Die im $ 2 des Geſetzentwurfs angezogene Anla 
lautet: 

1. Die Fahrten müſſen in Zeitabſchnitten von längſtens vi 
Wochen ſtattfinden. Die Beſtimmung der anzulaufenden Häfen erfo 
durch den Reichskanzler. Die Fahrgeſchwindigkeit iſt auf mindeſten 
10,5 Knoten im Durchſchnitt feſtzuſetzen. 2. Die in die Fahrt einzu 
ſtellenden Dampfer müſſen vor ihrer Einſtellung durch vom Reichs 
kanzler zu ernennende Sachverſtändige abgenommen werden. Neu 
Dampfer müſſen auf deutſchen Werften nach den vom Reichskanzle 
zu genehmigenden Plänen gebaut ſein. 3. Für ungerechtfertigt V 
zögerungen bei der Fahrtausführung werden entſprechende bab ig 
von der Jahresbeihilfe gemacht. 4. Die Dampfer führen die deutſch 
Poſtflagge und befördern die Poſt nebſt den etwaigen Begleitern ohne 
beſondere Bezahlung. 5. Der Zeitpunkt für den Beginn der Fahrten 
wird vom Reichskanzler mit den Unternehmern vereinbart. Inſof 
es ſich nach ſeinem Ermeſſen zur Beſchleunigung des Beginns em⸗ 
pfiehlt, vorläufig Fahrten auch in anderen als vierwöchigen Zeit 
abſchnitten ſtattfinden zu laſſen, tſt den Unternehmern hierfür Zahlung 
nach dem Verhältniß der vertragsmäßigen Jahresbeihilfe zu leiſten 
6. Zur Sicherſtellung der Erfüllung der Vertragsverbindlichkeiten! 
ſoweit erforderlich, den Unternehmern die Beſtellung einer Kauti 
aufzuerlegen. 

— Für den verſtorbenen Staatsminiſter v. Batow: 

Nachmittag um 1 Uhr in der Wohnung des Entſchlafend 1 

eine erhebende Trauerfeier ſtatt. Der Kaiſer hatte bereits | 
den Wirklichen Geh. Rath v. Lucanus, die Kaiſerin durch Gräfin 
Brockdorff ihr Beileid ausdrücken laſſen. Im Namen der Kaiſerin 


gegeben worden, 1000 das ve em Katafalk lie 
ene Ordenskiſſen umrahmte. Prinz Alexander ließ 


egende 
einen 


nächtigen Kranz mit ſchwarzweißer Schleife am Sarg niederlegen. 


ie Frau Großherzogin von Baden hatte gleichfalls einen 


nd M 


von Graf Arnim⸗Lüchow, v. Baron v. Korff 


„ 


v. Gemmingen einen Kranz für die Großherzogin von Baden. 


v. d. Reck mit einem Kranz, über den ſich ein Palmenzweig legte. 
Unter den Trauergäſten bemerkte man den Grafen Moltke, die 
Miniſter v. Goßler, v. Maybach, Delbrück, Freifrau v. Lucius und 
viele andere Herren und Damen der Hofgeſellſchaft. Der Domchor 
ſang, 0 Apache Schrader hielt die Rede. Die Beiſetzung erfolgt 
morgen Nachmittag in Groß⸗Jehſer bei Kalau. 
8 — Erſt gleichzeitig mit der Nachricht von der Erſtür⸗ 
mung des Lagers Bana Heri's durch die deutſche Schutz⸗ 
ttruppe am 5. d. M. hat der offiziöſe Draht die Meldung nach 
Deutſchland gebracht, daß bereits am erſten Weihnachtsfeiertage 
die Wißmannſche Truppe einen Angriff auf das Lager dieſes 
Häuptlings unternommen hatte, der unglücklich verlief. Das 
Streifkorps wurde mit einem Verluſt von 8 Todten und 6 
Verwundeten zurückgeſchlagen. Wie erinnerlich, wurde dieſer 
Vorgang trotz Abſperrung aller deutſchen Privatdrahtmeldungen 
von Zanzibar aus bereits wenige Tage ſpäter über England 
bierher gemeldet, um natürlich in der deutſchen Kolonialpreſſe 
ſeines Urſprungs wegen in bekannter Art verdächtigt zu werden. 
Jetzt zeigt ſich, daß der zurückgeſchlagene Angriff der deutſchen 
Truppe zwölf Tage lang verheimlicht worden iſt und erſt bei⸗ 
läufig jetzt zuſammen mit einer neuen „Siegesnachricht“ zur 
Kenntniß des deutſchen Publikums gelangt. Für die Unzuläng⸗ 
lichkeit des amtlichen Nachrichtendienſtes liefert dieſes Beiſpiel 
Leinen neuen Belag. Es zeigt aber auch, daß der den Deutſchen 
letzt erſtandene Feind in ſeiner Stärke nicht zu unterſchätzen iſt, 
felbſt wenn die anfänglich angegebene Zahl von 6000 Streitern 
zu hoch gegriffen wäre. Ob die in der offiziöſen Meldung an⸗ 
. f . 1500 Mann, die das geſtürmte Lager Bana Heri's 
be 


ſetzt hielten, die ganze Streitmacht deſſelben oder nur einen 
Man weiß 
nur, daß unter Buſchiri von dem „Zurückſchlagen“ eines deut⸗ 
ſchen Angriffs mit erheblichem Verluſt an Todten und Ver⸗ 
wWundeten niemals berichtet wurde, und ſchon daraus ergiebt ſich, 
daß es hier nicht blos mit der Ertheilung einer a 
Lektion“ gethan iſt. Von einem Bet des Feindes bei Er⸗ 
ſtürmung des Lagers wird Nichts gemeldet, die Möglichkeit ift 
deshalb nicht ausgeſchloſſen, daß Bana Heri mit feinen Schaa⸗ 
ren ſich ohne weſentlichen Verluſt zurückgezogen und Gelegen⸗ 
heit zu neuer Sammlung und weiteren Feindſeligkeiten gefun⸗ 
den hat. 

Aus Altwaſſer wird der „Schleſ. Ztg.“ berichtet: Die am 
letzten Sonntag hierſelbſt abgehaltene allgemeine Bergarbeiter⸗ 
Verſammlung, zu welcher Deputirte von allen Gruben im Wal⸗ 
denburger Revier geladen waren, war ſehr zahlreich beſucht und ver⸗ 
lief in vollſtändig ruhiger Weiſe. Die Beſprechungen wurden ſach⸗ 
lich geführt; fie betrafen folgende Forderungen der Bergleute: 1) 
Einführung der achtſtündigen Schicht exkl. Ein⸗ und Ausfahrt vom 
1. Januar d. J. ab; 2) Einführung eines Wochenabſchlags von 12 
Mark und 3) Erhöhung der Löhne um 10 Prozent. Zum Vorſitzen⸗ 
den wurde Berghauer Herrmann gewählt, welcher die Verſammlung 
mit einem dreifachen „Glück auf“ auf Se. Majeſtät den Kaiſer er⸗ 
öffnete und die Kameraden ermahnte, in der Verſammlung nur das 
vorzubringen, was ſie auch außerhalb derſelben vertreten könnten. 


digen Schichtdauer als eine aus Geſundheitsrückſichten berechtigte. 
ierauf wurde in die Erledigung der Tagesordnung eingetreten. 
us den Berichten bezüglich der erſtgenannten Forderung ging fol⸗ 
gendes hervor: Die einzelnen Repräſentanten der Gruben ſtehen 
. der Forderung nicht ablehnend gegenüber; ſie wollen aher die all⸗ 


Theil davon gebildet haben, iſt nicht zu erſehen. 


Be 
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gemeine Einführung abwarten oder ſie ſpäter durchführen. Der 
gewuünſchte Erfolg der Forderung iſt nur auf, der Segen⸗Gottes⸗ 
Grube Altwaſſer erreicht worden, indem der Direktor dieſelbe ſofort 
bewilligte, als die Belegſchaft ſich dazu verpflichtete, ſich „vor Ort“ 
abzulöſen. Die Verſammlung brachte nach dieſer Mittheilung dem 
Bergwerksdirektor Peltner ein dreifaches „Glück auf.“ Als ein theil⸗ 
weiſer Erfolg iſt es anzujchen, daß der Direktor der Weißſteiner 
Weihnachten in Konſtantinopel. 
Konſtantinopel, 30. Dezember 1889. 

Wochenlauge Regenſchauer, mit einigen Schneeflocken ver- 
miſcht, ſchwere Nebel, die ſich gewöhnlich in feines Rieſeln auf⸗ 
löſen das iſt insgemeim der orientalische Winter. Der 
24. Dezember neigte ſich ſeinem Ende zu, er macht eine Aus⸗ 
nahme: einige goldene Abſchiedsſtrahlen der gleich einem glühenden 


hauptſtadt erleuchtete, verkünden den bald kommenden Abend; 
die in ſüdlichen Ländern fo kurze Abenddämmerung iſt bald vor⸗ 
bei und die finſtere Nacht tritt an ihre Stelle. 

AI,n den größern Straßen herrſcht bereits ein buntbewegtes 
Treiben, hauptſächlich hervorgerufen durch die Obſt⸗ und Spiel⸗ 
waaren⸗Verkäufer, welche in allen Tonarten ihre Sachen zum 
Verkauf anbieten. Die Kaufleute chriſtlichen Bekenntniſſes haben 
ire Geſchäfte heute früher als ſonſt geſchloſſen. Das Leben 
ſteigert ſich noch bei Anbruch der Nacht in den mangelhaft er⸗ 
leuchteten Straßen; unzählige Fruchthändler haben auf dem 
Platze Karaköi in Galata Aufſtellung genommen, und die herr⸗ 
llichſten Südfrüchte ſind in den vor jedem Verkäufer ſtehenden 
5 hohen Körben aufgeſpeichert. Dieſe Körbe ſind hübſch mit 
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Kranz 
überſandt. Unter den ſonſtigen Kranzſpenden fei der mit Kamelien 
5 aiblumen geſchmückte Kranz des Grafen Moltke, das Kreuz 
des Grafen Walderſee, der mit farbigen Blumen durchflochtene 
Kranz des Miniſters v. Schelling, der Kamelienkranz des Miniſters 
v. Goßler und der weiße Kranz des Präſidenten v. Dechend erwähnt. 
Weitere ſchöne Kränze waren vom Miniſter v. Wedell⸗Piesdorf, 
5 rff, von Graf Bernſtorf 
u. A. eingegangen. Die prächtige Dekoration des Raumes, in dem 
die Feier ſtattfand, hat die Firma Schmidt mit ſchönen Palmen 
hergeſtellt. Kurz vor der Feier überbrachte noch on en 8 
ei 
der Leichenfeier erſchien für die regierende Kaiſerin der Kammerherr 
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igen) en fahr 
den. Von der Unmöglichkeit, ndige Schicht ſofort ein⸗ 
zuführen, überzeugt, beſchloß die Verſammlung faſt einſtimmig, 
als Termin der Einführung den 1. April d. J. feſtzuſetzen. Vorher 
ſoll noch eine allgemeine Verſammlung ſtattſinden. Die zweite For⸗ 
derung wurde den Bergleuten durchweg bewilligt. Die dritte Forde⸗ 
rung iſt in obiger Faſſung durchweg abgelehnt worden. Doch haben 
die meiſten Direktoren verſprochen, die Löhne nach Ablauf alter Lie⸗ 
ferungsverträge oder beim Steigen der Kohlenpreiſe zu verbeſſern. 
Andere haben beſtimmte Zuſagen gemacht, z. B. „Erhöhung der Ge⸗ 
dingeſätze an beſonders ſchlechten Orten“, oder „die Gedingelöhne jo 
zu ſtellen, daß der Arbeiter bei gehörigem Fleiße mindeſtens den 
Schichtlohn (2 Mark 60 Pfennig auf einer Grube) verdiene.“ Ob⸗ 
wohl einige Redner betonten, es wäre beſſer, wenn ein beſtimmter, 
in Prozenten ausgedrückter Lohnzuſchlag gemacht würde, ſo ſchien 
doch die Verſammlung bezüglich der Löhne zufrieden zu ſein. Der 
Deputirte für die Belegſchaft der Segengottes⸗Grube erklärte dies 
geradezu unter Zuſtimmung ſeiner Kameraden. Andere Deputirte 
ließen ihre Zuſtimmung durchblicken. Seitens des Vorſitzenden wur⸗ 
den die Genoſſen noch zu reger Vereinsthätigkeit aufgemuntert; der 
Vorwurf des Kaplans Dr. Triebs aus Waldenburg, nach welchem 
die Knappenvereine ſich im Fahrwaſſer der Sozialdemokratie befinden 
ſollen, wurde zurückgewieſen und die Verſammlung mit den Worten 
geſchloſſen: „Wir wollen Frieden mit unſeren Arbeitgebern, aber 
keinen Kirchhofsfrieden.“ a 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Es hat wirklich den erfreulichen Anſchein, als ob die 
Ausgleichs-Konferenzen, die gegenwärtig in Wien abge⸗ 
halten werden, einen Erfolg haben ſollten. Wenigſtens wird 
berichtet, daß auf allen Seiten eine verſöhnliche Stimmung 
herrſche. Am Sonnabend haben die Deutſchen durch Plener, 
am Montag die Czechen durch Rieger ihre Wünſche dargelegt. 
Bemerkenswerth iſt nun, daß man beiderſeits die vorgetragenen 
Wünſche als eine geeignete Grundlage für fernere Verhand⸗ 
lungen anerkannt hat. Dieſe werden eine geraume Zelt 
in Anſpruch nehmen; das iſt nicht anders möglich, 
wenn ſie von Erfolg begleitet ſein ſollen. Graf Taaffe 
giebt ſich übrigens redliche Mühe, hier wirklich ver⸗ 
ſöhnend zu wirken. Je ſchärfer man ſeine bisherige unglück⸗ 
liche Verſöhnungs-Politik verurtheilt hat, um jo unbefangener 
und rückhaltloſer kann man ſeiner gegenwärtigen Thätigkeit 
Anerkennung zollen. Allerdings herrſcht noch ſowohl im deut⸗ 
ſchen als im autonomiſtiſchen Lager ein ſtarkes Mißtrauen 
bezüglich der Erfolge der Konferenz. Die Klerikalen wollen 
von einem Ausgleich überhaupt nichts wiſſen und die Jung⸗ 
czechen ſind verbittert, daß ſie zu der Konferenz nicht heran⸗ 
gezogen worden find. Nichtsdeſtoweniger darf man die Hoff⸗ 
nung hegen, daß endlich, endlich der unfruchtbare Nationalitäten⸗ 
hader, wenn auch nicht aus der Welt geſchafft, ſo doch gemil⸗ 
dert und eingedämmt werde. a 


5 Fraukreich. 

* Paris, 5. Januar. Heute fand in Ville d'Avray die 
Gedächtnißf eier für Gambetta ſtatt. Einer der zahlreichen 
Kränze trug die Inſchrift: „Die braſilianiſchen Republikaner für 
Gambetta.“ Der Deputirte Reinach hielt die Gedächtnißrede. 
Zum Schluß verbreitete er ſich über die Richtung, welche die 
Politik nehmen müſſe, um den Anſchauungen Gambettas zu 
entſprechen. Es ſei das die Politik, welche Gambetta als die 
Politik der Eintracht und der Beruhigung bezeichnet habe, die 
Politik, welche er gemeint habe, als er es verbrecheriſch und 
verwerflich nannte, in einem Lande offene Agitation zu treiben, 
das nicht im Beſitz aller ſeiner Grenzen ſei. „Nun wohl,“ 
ſchloß der Redner, „bleiben wir dieſer großen Lehre treu. 
haben unſere Augen nicht von der Vogeſenlücke abgewandt, und 
werden ſie nie abwenden. Nie werden wir das Ohr der Stimme 
verſchließen, die aus den betrübten Landen herüberdringt und 
verlangt, daß alle guten Franzoſen, die nicht vergeſſen haben 
und nie vergeſſen werden, ſich um die Fahne der Republik 
ſammeln.“ Darauf brachte Siebecker im Namen der „allzeit 
getreuen Elſaß⸗Lothringer“ Gambetta ſeine Huldigung dar. — 
Nachmittags veranſtalteten die boulangiſtiſchen Blanquiſten 
ihre Gedächtnißfeier für Blanqui auf dem Pére Lachaiſe. Nach 
dem Eintritt des Znges in den Kirchhof wurde unter dem Ruf 
„Es lebe die Kommune!“ eine rothe Fahne entfaltet. Der erſte 
Redner war der Boulangiſt Granger, er benutzte die Lobrede 
auf Blanqui zu Ausfällen gegen die Republikaner aller Schatti⸗ 
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welche hinauf nach Pera führt. Auf jeder Stufe dieſer hals⸗ 
brecheriſchen Treppenſtraße ſtehen Verkäufer von Spielwaaren 
und Süßigkeiten; Alle bieten wit lautem Schreien ihre hedielik 
(Geſchenk⸗Sachen) zum Kaufen an, und ihre flachen Körbe oder 
Bretter, auf denen die Herrlichkeiten ausgeſtellt ſind, werden 
ſtets von neugierigen Zuſchauern und Kunden umringt. Je 
weiter man die Straße hinaufſteigt, deſto ruhiger wird das 
Leben. Die große Peraſtraße bietet noch einige Abwechſelung 
mit ihren vollſtändig nach europäiſchem Muſter eingerichteten 
Luxus⸗Magazinen, deren große, glänzende Läden im hellſten 
Lichtglanze erſtrahlen. Ueberall kann man hier bemerken, wie 
ſich der europäiſche Einfluß geltend macht. In vielen Läden 
iſt ein Chriſtbaum aufgeſtellt, nicht ſelten ein verſpäteter St. 
Nikolaus, auch ganze Krippen⸗Szenen. Das glitzert, flimmert 
und ſunkelt in allen Farben, und davor ſtehen bewundernd die 
für alles Glänzende ſo ſehr eingenommenen Levantiner, mitunter 
auch einige Türken, die ſtaunend die Herrlichkeiten des „christian 
bairam“ (Feſttag der Chriſten) betrachen. Mitunter wird aber 
unſere Aufmerkſamkeit durch einen dumpfen, trommelähnlichen 
Ton in Anſpruch genommen, und gleich darauf erblicken wir die 
Urſache des eigenthümlichen Geräuſches. Vor einem offenen 
Geſchäfte ſteht eine Gruppe von 5 bis 6 griechiſchen Knaben; 
einer derſelben hält unter dem Arme einen irdenen Topf, über 
deſſen Oeffnung ein Fell ſtraff geſpannt iſt, und mit der flachen 
Hand darauf klopfend, bringt er den ſchallenden Ton hervor, 
der als Begleitung für den dabei vorgetragenen griechiſchen Ge⸗ 
ſang dient. Ein anderer dieſer Jungen hält das fanari, eine 
Art Laterne; dies iſt meiſtens ein mit bunten durchſichtigen 
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Nicht weit von diefem Markte beginnt die ſteile Straße, 


rungen. Sie habe auch Blanqui im Jah 3 bekäm 
ihnen gelte jetzt wieder der Kampf bis zum äußerſten. 


Großbritannien und Irland. 
Es iſt nicht recht verſtändlich, welchen Zweck einzelne eng⸗ 
liſche Blätter mit ihren kleinen Hetzereien gegen die Orien 
politik Oeſterreich⸗-Ungarns und Deutſchlands verfolgen, da die 
Ziele dieſer Politik doch dieſelben ſind, wie diejenigen Englands 
So läßt ſich die „Times“ neuerdings aus Konſtantinopel tele⸗ 
graphiren, daß es nach einem „amtlichen und zuverläſſigen Be. 
richte aus Berlin“ dem Dreibunde an Uebereinſtimmung in Bar 
treff der Behandlung bulgariſcher Angelegenheiten zu fehlen ſcheing. 
„Der Pforte,“ jo heißt es in dem Telegramm wörtlich, „wird 
von ihren Agenten in Deutſchland mitgetheilt, daß Oeſterreich ſich 
in ſeinem Vorgehen in Sofia iſolirt findet, weil Fürſt Bismarck 
es ablehnt, daſſelbe zu unterſtützen oder ihm darin zu folgen 
und Italien ziehe es vor, für die Enthaltſamkeitspolitik dez 
Reichskanzlers Partei zu nehmen. Bezüglich Englands fügen die 
Depeſchen hinzu, daß das Kabinet von St. James, da ſeine 
Aufmerkſamkeit gegenwirtig mit anderen Dingen vollauf he 
ſchäftigt iſt, mit den Anſichten Deutſchlands, die es als weni⸗ 
ger gefährlich für den allgemeinen Frieden betrachtet, mehr 
in Uebereinſtimmung ist als mit der öfterreichifchen Politik 
auf der Balkanhalbinſel und daß die britiſche Unterſtützung der 
bulgariſchen Ziele ſeit einiger Zeit beträchtlich erſchlafft iſt. 
Wahrſcheinlich in Folge dieſer Information erörterte der Mini 
ſterrath neulich die Räthlichkeit, eine Zirkularnote an die 
Großmächte zu richten, worin die Aufmerkſamkeit gelenkt wird 
auf das Vorgehen Bulgariens in finanziellen und anderen 


ge eren 
Fragen, welches ottomaniſcher Meinung zufolge die durch den 
Berliner Vertrag hergeſtellten ſuzeränen Rechte der Pforte 
direkt verletze. Die in Rede ſtehende Zirkularnote 


iſt noch nicht entworfen, aber ſoll in Vorbereitung begriffen fein, 
um dem Sultan zur Genehmigung unterbreitet zu werden.“ 
Von anderer Seite iſt verfichert worden, daß die Pforte nicht 
daran denkt, die Aufmerkſamkeit der Mächte auf Bulgarien zu 
lenken, und was die Haltung Deutſchlands anbetrifft, ſo weiß 
der Gewährsmann der „Times“ ganz genau, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn viel mehr Intereſſe an den Vorgängen in Bulgarien 
hat als Deutſchland, letzteres daher auch gar nicht den Anſpruch 
erheben kann, ſeine Anſichten dem Bundesgenoſſen aufzudrängen. 
Es iſt, wie Fürſt Bismarck geſagt hat, Sache Oeſterreich⸗ 
Ungarns und Rußlands, ſich in Betreff der Balkanhalbinſel zu 
ſchlagen oder zu vertragen. Deutſchland kommt dabei erſt in 
zweiter Linie in Betracht. g 


Mußland und Bolen. 

O Petersburg, 5. Januar. Ueber die deutſche Po⸗ 
litik ſeit dem Jahre 1875 äußert ſich der „Graſhdanin“, ver⸗ 
anlaßt durch einen Artikel der „Kölniſchen Ztg.“, in welchem 
geſagt war: jetzt ſei Rußland, Dank den Bemühungen Deutſch⸗ 
lands, weit ferner von Konſtantinopel, als im Jahre 1875, 
folgendermaßen: „Nicht wahr, das iſt ein charakteriſtiſches⸗ 
Bekenntniß? Beſonders uns Ruſſen iſt es angenehm, dies zu 


hören, die wir mit eigenen Händen zur Einigung Deutfchlands 


und zur Unterdrückung Frankreichs durch unſere Unthätigkeit 
beigetragen haben. Deutſchland hat ſich geeint, und bezahlt 
Gutes mit Böſem. Die Geſchichte wird aufklären, welche Rolle 
Deutſchland im Jahre 1878, wo unſere Heere an den Mauern 
Konſtantinopels ſtanden, und nachdem ſie von ferne die Sophien⸗ 
kirche geſehen, Kehrt machen mußten, geſpielt hat. Ein künf⸗ 
tiger Hiſtoriker wird dieſe traurigen Zeiten beſonders beſchreiben; 
wir jedoch wiſſen genug, um ſagen zu können, daß die Rolle 
Deutſchlands damals eine überaus zweideutige geweſen it. 
Möge man auch in Berlin deſſen nicht vergeſſen, daß wir wohl 
an die Friedensliebe Deutſchlands, aber nicht an ſeine Inter⸗ 
eſſenloſigkeit in den Angelegenheiten der Balkan⸗Halbinſel 
glauben.“ — Die „Now. wremja“ erläutert mit ganz beſon⸗ 
derem Behagen die Bedeutung des Ükas vom 20. November 
v. J., betreffend die Aenderungen des Statuts der Univer— 
ſität zu Dorpat. Soweit dieſe Aenderungen ſich auf den 
Rektor, den Prorektor und die Dekane der Univerſität beziehen, 
welche künftig nicht mehr von den Profeſſoren gewählt, ſondern 
von der Regierung ernannt werden ſollen, iſt ja die Sach 


che klar 
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Papieren überzogenes, leeres Vogelhaus, in deſſen Mitte ein 
Licht brennt. Oft wird auch eine große mit Bändern und far⸗ 
bigen Papierſtreifen verzierte Laterne gebraucht: Andere ziehen 
mit geſchnitzten Häuschen aus Pappe, ganzen Burgen, Paläſten 
oder Vögeln aus Holz, alles hell erleuchtet, umher; nicht ſelten 
erſcheinen ſogar Schiffe mit Maſten, Tauen und Schornſtein, 
an denen manchmal 4 bis 5 Leute tragen. Viele gehen mit 
Leierkaſten, Trommeln, Flöten und Zieh-Hormonika herum, An⸗ 
dere mit großer Blechmuſik. Vor vielen Häuſern wird Halt 
gemacht, und während der Trommler und ſeine Kameraden ihre 
Verslein herunterſingen, klingelt der „Kaſſier“ der Bande un⸗ 
geſtüm an der Hausglocke, verlangt und erhält eine Gabe. 
Hierauf zieht die Gruppe wieder ab, um beim nächſten 
Geſchäfte wieder zu betteln; denn das Ganze iſt ja nichts 
anderes als Bettelei. Aber hier hält man die Thüre hartnäckig 
verſchloſſen; kein Menſch läßt ſich blicken. Der Geſang wird 
lauter, der „Kaſſiret“ klingelt und klopft immer ſtürmiſcher, 
ruft: „Madama, gieb uns etwas, es iſt ja nur ein Mal im 
Jahre.“ Doch ein Hausbeſitzer läßt ſich nicht erweichen. „Es 
giebt kein Kleingeld“, ſagt endlich nach langem Warten ein 
dienſtbarer Geiſt, jo daß die Bande grollend weiterzicht. Es 
iſt alſo, wenn nicht ganz, ſo doch ähnlich wie die Feier des 
Martins⸗Abends in Düſſeldorf, wo die Knaben mit Laternen 
vor das Haus des „reichen Mannes“ ziehen, um ſich Gaben 
zu erſingen, deren Verſagung mit dem oftmaligen Ruf „Geiz⸗ 
hals“ erwidert wird. Die Bande macht alsbald vor dem 
nächſten Laden wieder Halt. Der Laternenträger ſtellt ſein 
fanari dreiſt auf den Verkaufstiſch, die Trommel tönt, der 
Geſang beginnt: „Agios Wassilis erchete“, (der h. Baſilius 


noch zwei Töchter Dr. Livingſtones am Leben. 
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Aus der Provinz Poſen 


erfahren dermaßen reglementirt, „daß bei der Wahl nicht 


mehr von einer Willkür oder Ungerechtigkeit die Rede ſein 
könne.“ Die Mitglieder der Fakultät ſollen zwar das Recht und den Nachbarprovinzen. 


Danzig, 7. Januar. Ueber den Unglücksfall auf der 
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Tiedemannsd orf und Brauns⸗ 
berg bringen Braunsberger, Elbinger un d Ke nigsberger Blätter 
nähere Angaben. Uebereinſtimmend wird augen mmen, daß der ver⸗ 
unglückte Baurath Braune, welcher ſeit fün: Jahren als Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor in Elbing fun tionirte, ſich Sonn⸗ 
abend früh mit dem erſten Schnellzuge 105 Braunsberg begeben 
hatte, um in der Nähe der dortigen Station die Eiſenbahnſtrecke zu 
revidiren. Anfangs ſoll B. bei der Wanderung auf dem Bahnkörper 
von dem Bahnmeiſter begleitet worden ſein, ſich dann aber von dieſem 
getrennt haben und allein zwiſchen den Schienen ſeinen Weg fort⸗ 
eſetzt haben, um die Beſchaffenheit der Geleiſe zu prüfen. 
die weiteren Angaben lauten etwas widerſprechend. Nach 
einer Mittheilung, welche von Augenzeugen der „Königsberger 
Allgemeinen Zeitung“ gemacht worden iſt, kam B. an dem 
Bahnwärterhäuschen vorüber, wo die Frau des Bahnwärters ver⸗ 
tretungsweiſe den Berliner Courierzug erwartete. Ungeachtet der 
reſpektvollen Warnung der beſorgten Frau ſetzte Herr B. ſeine Wan⸗ 
derung mitten im Fahrgeleiſe fort, dem näherkommenden Zuge ent⸗ 
gegen. Jetzt brauſte der Zug heran. Der Lokomotivführer hatte 
bereits eine Perſon mitten auf dem Schienengeleiſe bemerkt und ließ, 
gleichzeitig bremſend, die Nothpfeife ertönen. Wohl ſchien der un⸗ 
glückliche Wanderer ausweichen zu wollen, doch im entſcheidenden 


Zur Wahlbewegung. 

d. Eine polniſche Wählerverſammlung fand am 5. d. Mts. 

in Koſten für den Kreis Koſten ſtatt. Nachdem der bisherige 
Dr. L. v. Mycielski die Annahme einer Kandidatur abgelehnt 
hatte, wurden von der Verſammlung als Kandidaten für die Reichs⸗ 
kagswahlen, aufgeſtellt: in erſter Reihe Fürſt Zdzislaw Czartoryski, 
ßerdem Graf Zoltowski⸗lljazd und Stan. v. Morawski⸗Jurkowo. 
u d. Der bisherige Reichstags⸗Abgeordnete v. Polezynski 
Weſtpreußen) erklärt unter dem 2. d. Mts., daß er in den polni⸗ 
ſchen SBählerberjammbungen zu Tuchel und Czersk gegen jeinen 
Willen als Reichstagskandidat aufgeſtellt worden jei; jo dankbar er 
auch den Wählern für dieſen Beweis des Vertrauens ſei, könne er 
trozdem mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit und ſeine Familie für die 


g t ein Mandat nicht annehmen. Augenblicke warf (22 Die Red.) er ſich über das Schienen⸗ 
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auf offener Strecke. Den ſofort dem Zuge entſtiegenen Bahnbeamten 
bot ſich in geringer Entfernung auf dem Bahnkörper ein ſchauerlicher 
Anblick dar. Der entſeelte Körper des Verunglückten lag zwiſchen 
den Schienen gräßlich verſtümmelt. Der Kopf war vom Rumpfe ge⸗ 
trennt; eine Hand, ein Bein lagen umher verſtreut. Nachdem man 
die Leichentheile mit einem Tuche bedeckt und unter Aufficht geſtellt, 
ſetzte der Zug feine Fahrt nach Braunsberg⸗Königsberg ohne weiteren 
Unfall fort. — Nach einem Bericht der „Elb. Ztg.“ ſoll Herr B. be⸗ 
abſichtigt haben, bis Mühlhausen zu gehen, aber wieder umgekehrt 
ſein, weil er ſich unwohl fühlte und ihm der Weg beſchwerlich wurde, 


Arti Geſtalt als das Vollkommenſte auf dieſem Gebiete. ] was um ſo erklärlicher iſt, da Herr Braune erſt kürzlich die Juflu⸗ 
Dee tee zu Altenburg wird vermuthlich nach Ab⸗enza überſtanden hatte und in deren Folge noch mitunter von 


6 interſpielzeit eingehen. Wenigſtens el die 
unlliche Zellung des Herzogthums eine Erklärung, nach welcher der 
Herzog nicht geſonnen üt, die Subvention für das Theater zu erhöhen; 
der Direktor Knorr aber kann bei dem geringen Beſuch ohne eine 
Erhöhung der Beihilfe nicht weiter beſtehen. 
+ Ein klerikaler Kritiker. Aus Krems wird dem „Neuen 
Wiener Tagebl.“ geſchrieben: Unſere ſonſt ſo ruhige Stadt war jüngſt 
der Schauplatz einer aufregenden Scene. Anlaß hierzu gab ein 
Artikel der klerikalen „Kremſer Zeitung“ unter der Aufſchrift „Eine 
Weihnachtsſchändung“, worin es als ein Skandal bezeichnet wird, 
daß der Theaterdirektor Skribanek am Stefanitage das „infame 
Tendenzſtück“ „Die Pfarrersköchin“ von O. F. Berg zur Aufführung 
brachte, „um dem Kremſer „Mob“ einen ſaftigen Brocken au bieten“. 
In dem Artikel wird u. A. gejagt, daß das genannte Stück „ein 
wahres literariſches Schweinefutter für das ebenbürtige Publikum, 
welches aus Lehrlingen, Dienſtboten, Soldaten beſtand e e 
greiflicherweiſe erregten dieſe ungalifizirbaren Ausfälle größten Un⸗ 
muth in ſoldatiſchen Kreiſen. Der verantwortliche Redakteur des be⸗ 
zeichneten Blattes, Herr J. Kehl, wurde auf der Straße von einigen 
e attakirt und flüchtete ſich in eine Wachſtube. Wahr⸗ 
ben wird die Angelegenheit noch ein Nachſpiel vor Gericht 
aber. g 0 3 
Der Chef der Pariſer Claque, Fournier, iſt geſtorben. 
Er hinterläßt mehr als eine Million Franken an Vermögen. Das 
erklärt ſich dadurch, daß dieſer Geſchäftszweig zur Zeit ſehr centra= 
liſirt iſt; To hatte z. B. der Verſtorbene die „Direktion“ der Claque 
an ſieben Theatern inne. Zugleich war Fournier Billethändler. 
Als ſolcher bezog er in den Theatern, wo er auch Claquechef war, 
direkt von der Thegterleitung Billets für eine beſtimmte Summe 
im Jahr, etwa 20000 Franken im Mittel. Natürlich wurden ihm 
dieſe Billets mit entſprechendem Rabatt perkauft, und zwar meiſt 
um 50 Prozent des Preiſes. Erwies ſich dann das von dem be⸗ 
treffenden Theater aufgeführte Stück als Zugſtück, ſo ſteckte Fournier 
bedeutenden Gewinn ein. Von dieſem ging aber wiederum ein ge⸗ 
wiſſer Theil ab für Benutzung eines Ortes, wo ſeine Angeſtellten 
als Billetverkäufer ihr Weſen treiben konnten. Dieſer Verkauf 
findet nämlich immer in einer dem Theater zunächſt gelegenen Kneipe 
ſtatt und Fournier ſoll unter anderem für den Tiſch einer Kneipe 
au der Oper 1800 Franken jährlich Miethe gezahlt haben. 8 
In St. Alban bei London ſtarb am 1. Januar Dr. Oswell 
Livingſtone, der letzte überlebende Sohn des Afrikaforſchers Dr. 
Lüvingſtone, im Alter von 45 Jahren an der Schwipoſucht. Der 
Verſtorbene war Arzt und erblickte in Südafrika das Lieht der Welt, 
während Sein Mater dart als Miſſiongy wirkte. Ex hetheiliate uch 


kommt); apo, apo tin Kesaria („er kommt von Cäſarea“) 
und bringt uns buntes Papier und Pappe. Der Geſchäfts⸗ 
beſitzer, der gerade einige gute Kunden bedienen muß, wird 
ärgerlich über die Störung, greift ſchnell in die Lade, giebt dem 
Kaſſirer 20 Para oder 1 Piaſter, winkt zum Aufhören des 
Geſanges und der Trommelei und die glücklichen Burſchen ver⸗ 
laſſen unter ekkaristo (danke) oder Ke 10 chrono (bis auf's 
Jahr'!) freundlich grüßend das Geſchäft. Die Einnahmen dieſer 
 „agios Wassiſis“⸗Sänger ſind glänzend, jo daß ſich nicht 
ſelten erwachſene Leute daran betheiligen, und nicht nur am 
| Weihnachts⸗Abend kann man die bunten Lichter ſehen, ſondern 
auch an den Vorabenden von Neujahr und Dreikönigen, und 
zwar vor dieſen Feſten ſowohl nach katholiſchem wie nach 
griechiſchem Ritus. Der Erlös wird, wie dies bei den Griechen 
Mode ijt, am nächſten Tage „flüſſig“ gemacht. Ba 5 
Die hieſigen Deutſchen haben die Sitte des Chriſtbaumes 

ſeit 25 bis 30 Jahren hier eingeführt; man behalf ſich damals 
aber mit dem Lorbeer⸗ oder Cypreſſenbaum, da in der öden 
Umgebung Konſtantinopels keine Tannenwälder zu finden ſind. 
Ein findiger Ungar, in Verbindung mit einem Wa anne 
Namens Ali, führt jetzt ſeit einigen Jahren die Tannenbäume 
vom Olympgebirge bei Bruſſa ein; da das Fällen der Bäume 
im Hochgebirge ſehr beſchwerlich und der Transport nach hier 
zu Lande und zu Meer ungeheuer koſtſpielig it, ſo werden die 
Bäume zu theueren Preiſen verkauft und ein großes Exemplar 
koſtet öfters eine türkiſche Lira (23 Fres). Die Verkaufsſtelle 
der Bäume iſt der Platz beim Galatathurme, wo dieſelben in 
ftattlichen Reihen und Gruppen aufgeſtellt werden. In keinem 
deutſchen Hauſe fehlt am Weihnachtsabend der Chriſtbaum. 


eine u en heimgeſucht wurde. Ein jolcher hat ihn wahre 
ſcheinlich auch bei dem Herannahen des Kurierzuges betroffen und 
die entſetzliche Todesart herbeigeführt. Der Lokomotivführer — heißt 
es in dieſem Bericht — der wohl eine Perſon auf dem Fahrgeleiſe 
bemerkt hatte, gab ſofort anhaltende Nothſignale ab, der Herr Bau⸗ 
rath ſuchte auch ſchleunigſt der drohenden Gefahr zu entfliehen, doch 
ob der plötzliche Schreck den Unglücklichen verwirrt gemacht, oder 
ein Schwindel ihn ergriffen hatte, er kam zu Fall, dabei auf den 
Schienen zu liegen und wurde nunmehr überfahren. Als der Zug 
zum Stehen gebracht war, bot ſich ein entſetzliches Bild dar. Die 
einzelnen Gliedmaßen waren von dem Körper des Unglücklichen ge⸗ 
trennt und lagen zerſtreut umher. Der Kopf, der dicht über den 
Schultern abgeriſſen war, iſt außerdem im Querſchnitt geſpalten. 
Von den beiden, aus dem Schultergelenk geriſſenen Armen iſt der 
rechte kurz über der ſeſt zuſammengeballten Hand zermalmt. Nicht 
minder ſchrecklich iſt der Unterkörper zugerichtet; es ſind beide Beine 
dicht über den Oberſchenkeln vom Körper getrennt. Die Uhr und 
das Geld, welches der Getödtete bei ſich getragen hatte, waren nach 
der „Altpr. Ztg.“ vollkommen zermalmt, dagegen waren ſeine Stiefel 
unverſehrt geblieben. Nachdem die Unglücksſtätte und der verſtüm⸗ 
melte Leichnam ſeitens der Staatsanwaltſchaft in Braunsberg beſich⸗ 
tigt worden, wurden die Ueberreſte des Dahingegangenen ſpät Abends 
nach Elbing gebracht, wo geſtern vergeblich verſucht wurde, die Theile 
der Leiche zur Beerdigung nothdürftig zuſammenzunähen. — Der 
Verunglückte war 53 Jahre alt und hinterläßt eine trauernde Gattin 
und vier Kinder. 


Lokales. 

Poſen, den 8. Januar. 
h. Die königliche Kommandantur hat aus Anlaß des Ab⸗ 
lebens Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Wittwe Auguſta die Flagge auf 
Halbmaſt gehißt. d e 5 105 
d. Erzbiſchof D. Dinder weihte in ſeiner Privatkapelle am 
5. d. Mts. zwei Kleriker des hieſigen Geiſtlichen⸗Seminars zu Sub⸗ 
diakonen, und am 6. d. Mts. zwei Subdiakonen zu Diakonen. 
d. Von den hieſigen Eliſabetherinnen, welche ſich bekannt⸗ 
lich mit der ambulanten Krankenpflege befaſſen, ſind ſo viele an der 
Influenza erkrankt, daß, wie der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, vor 
Ablauf von zwei Wochen die Vorſteherin der Anſtalt keinem Geſuche 
um Pflege von Hauskranken wird Genüge leiſten können. ; 
. Der polnische landwirthſchaftliche Konſumverein, deſſen 


dung hier angereat worden tt, ſtößt in denjenigen polnischen 


Dieſer Brauch der Deutſchen hat ſich ſogar bei den Levantinern, 
zumeiſt bei den beſſer geſtellten, Eingang geſchafft; wo nur 
irgend eine levantiniſche Familie mit Deutſchen gut bekannt oder 
gar verwandt iſt, da fehlt ſicher nicht der Chriſtbaum; ſolche 
Fälle ſind gar nicht ſelten anzutreffen. Selbſt im Schenken 
haben viele Levantiner den Deutſchen nachgeahmt; denn die 
„etrennes“, früher nach franzöſiſcher Mode nur zu Neujahr 
verabreicht, werden jetzt ſehr oft zu Weihnachten gegeben. Die 
Weihnachtsmetten finden um Mitternacht ſtatt, und die Kir⸗ 
chen ſind zu dieſer Zeit von Andächtigen aller Nationen zahl⸗ 
reich beſucht. ö f c iR 

Am nächſten Tage, dem eigentlichen Feiertage, iſt gar wenig 
zu merken, welch hohes Feſt gefeiert wird. Die Geſchäfte der 
Franken ſind wohl geſchloſſen, aber doch nicht alle; die Leute 
ſtrömen in die Kirchen und machen nachher die üblichen Beſuche. 
Der zweite Weihnachtsfeiertag iſt ein Tag wie jeder andere. Dies 
verhält ſich jedoch nicht ſo bei dem griechiſchen Weihnachtsfeſt, 
welches bekanntlich ſpäter als das unſerige fällt, da die ortho⸗ 
Dosen Griechen noch den alten Kalender beibehalten haben; gleich⸗ 
zeitig feiern dieſelben am Chriſttage das Feſt ihres National⸗ 
heiligen, des heil. Baſilius des Großen, daher das Lied vom 
„Agias Wassilis.“ Am griechiſchen Weihnachtsabend kann 
man im vollſten Sinne des Wortes die Nähe des Feſtes be- 
merken. Die Anzahl der Straßen⸗Verkäufer hat ſich verdoppelt, 
faſt alle Geſchäfte ſind bis ſpät in die Nacht hinein geöffnet. 
Die Agios Wassili:⸗Männer haben glänzende Einnahmen und 
machen mit ihrem Singen und Trommeln einen unausſtehlichen 
Lärm. Das arge Treiben wird Abends lebhafter und ſteigert 
ſich bis gegen 11 Uhr, wo die Griechen in ihre Kirchen gehen. 
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1872 an der von der geographiſchen Geſellſchaft in London aus⸗ 
gerüſteten Erpedition zur Aufſuchung ſeines Vaters. Es ſind jetzt 
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jänniſchen Streifen, welche eine Benachtheiligun en 
Verein befürchten, auf lebhafte Antipathie. Der „Kuryer Pozn.“ 
widerlegt in einem heutigen Artikel die gehegten Befürchtungen, und 
weiſt darauf hin, daß es in Deutſchland eine bedeutende Anzahl der⸗ 
artiger Genoſſenſchaften (zum billigeren Einkauf von kunſtlichen 


Düngemitteln, Steinkohlen 2c.) gebe, und daß ſich dieſelben günſtig 


entwickeln und proſperiren. Sonntag, den 12. d. M. tritt hier eine 


Anzahl größerer polniſcher Beſitzer zur Bildung der Genoſſenſchaft = 


mit Antheilen zu 1000 M. zufammen. 


Die Influenza kommt nächſten Sonnabend ſogar auf die 


hieſige polnische Bühne; es wird auf derſelben zum exſten Mal ein 
Luſtſpiel von Pacyent (wohl ein Pſeudonym): „Die Influenza“ 
(außerdem ein Drama von Syrokomla) aufgeführt. \ 

d. Bei einer Jagd in Gorazdowo wurden an einem Tage 
280 Haſen geſchoſſen. 5 5 0 5 

d. Das Waſſer der Weichſel beginnt bei Thorn zu wachſen; 
Gleiches wird von Warſchau gemeldet. 

d. Ein Braunkohlenlager iſt in der Nähe von Lo ſosnik 
3 Kilom, von Gembitz (Kr. Mogilno), entdeckt worden. Das Lager 
ſoll eine bedeutende Ausdehſtung haben und die Kohle von ſehr guter 
Beſchaffenheit ſein. 3 

u. Diebſtahl. Ein bedeutender Diebſtahl ift heute früh in 
dem Geſchäft eines hieſigen Schuhwaarenhändlers, welches in der 
Judenſtraße belegen tit, verübt worden. Mittels eines Nachſchlüſſels 
ſind aus dem Laden Schuh- und Stiefelwaaren im Wert e von 300 
bis 400 M. entwendet worden. Es iſt als zweifellos anzunehmen, 
daß an dieſem Diebſtahl mehrere Perſouen betheiligt ſind. Von den 
Dieben hat man bis jetzt noch keine Spur. 


Handel und Verkehr. 

Berlin, 7. Januar. Zentral⸗ Markthalle. 
Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
in der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Bei 
ſtarker Zufuhr ein ſchleppendes Geſchäft. Preiſe feſt. 
Geflügel. Hochwild war nur mäßig zugeführt, Preiſe bedeutend 
geſtiegen. Nachfrage lebhaft. Hafen überreichlich am Markt und 
kaum zu placiven. In Geflügel lebhafteres Geſchäft, namentlich ſind 
geſchlachtete Hühner und Enten in Prima⸗Waare geſucht. Fiſche. 
Zufuhr ziemlich reichlich, Geſchäft lebhaft, Preiſe etwas beſſer“ See⸗ 
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Wild und 


zunge, Steinbutte hoch. Butter. Andauernd ſtarke Zufuyr und 7 


Preiſe wiederum geſunken. Käſe. 
Gemüſe, Obſt und Südfrüchte. 
Fleiſch. 


Geſchäft ſtill, Preiſe rückgängig. 
5 N Unverändert. 
Rindfleiſch Ia 55.60, Ila 4854, IIIa 4246, Kalb⸗ 


fleiſch Ia 60.70, Ila 4858, Hammelfleiſch Ia 5055, IIa 4046, 


Se 0 1 a do. 1 1 Kilo 
eräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 80—100 M., Speck, ger. 80 Mi. per 50 Klo i : 
Wild. Damwild per 4 Kilo 0,45—0,60, Rothwild per J Kilo 
0,40—048, Rehwild la 0,90—1,03, Ila bis 0,85, Wildſchweine 0,40 
bis Wisdge e Stück ne M. a 
Stldgeflügel. Faſanenhähne 3,50—4,75 M., Faſanenh 
250850 M. Milbenten e , Setenten e 
enten — Pf. Waldſchnepfen 1,50—2,00 M. Haſelhühner —, Schnee⸗ 


1 5 = an flsgel, lebend 
Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, per Stück —, Enter 
eo rien —, St, Kwihrerlalte ee Mk., do. j 
= BE, d — Me ber A e 

Fiſche. Hechte p. 50 Kilogr. 60—67 Mk., Zander —.— Ml., 
Barſche 54 M., Karpfen, gr. —.— M., do. ie 71—78 M., dn. 
kleine 70 Mk. Schleie 84 Mk, Bleie 46 Mk., Aland — ME, 
bunte Fiſche (Plötze u. |. w.) 1024 Mk., Aale gr. — Mk., do. mittels 
große — Mk., do kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — Mk., 
mittelgr. 2,50 —4 Mk., do kleine, 10 Centimeter, 1.401,50 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ja. 110114 Mk., Ha. 100 

bis 105 Mk., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ja. 110112 Mk., 
do. do. Ka. 100-105 Mk., ger. Hofbutter 90100 Mk., Landbutter 
80—90 M. — Eier. Hochprima Eier 4,30 Mk., 
per G f N 11 5 achte 5 

Hemüje und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1,201,605 
Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 120 100 Mk Reine 
panſche Delikateß 5—6 M., Zwiebeln 8.008,50 M., per 50 Kilogr., 
1 1 1 50 au E 
2025 M., Kohlrabi, per Schock 0,50—0,60 M., Kopfſalat, inländiſch 
100 Kopf — Mk., Spinat per 50 Liter 2—4 M,, a 3—5 W 
Zafeläpfel, tyroler 2528 Mark, p. 50 Kilo, Kochbirnen p. 50 Liler 
— M., Tafelbirnen div. — M., Weintrauben per 50 Kg. div. brutte, 
mit Korb — M., ungax. do. — 
per 50 Kilogr. Franz. Marbots 28—30 M., franz. Lots 
e a en, 15 M., 8 190 ff rund. Sicilianer 26 

15 25 Mark, do lang, Neapolitaner 46—50 Mk., Paranü 5—48 

Mark, franz. Krachmandeln 95—100 Mark. Warane ni 

Berlin, 7. Januar. (Konkurs⸗Nachrich 
dem Konkurſe über das ein des B he 
hauſen hier bezifferte der Verwalter Brin 
die Aktiva mit 200 M. und die Ford 
60000 M. Durch Ausfälle an den 
noch um einige hundert Tauſend M 
Gläubigern eine Dividende 
ſtellten die Gläubiger in dem 
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ckmeyer im erſten Termir 
erungen ohne Vorrecht mit ca. 


„Mark vermehren. 
nicht in Ausſicht. 
Herrn Nee valt Katz, K 
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Dieſelben find zum Erdrücken voll; die Gläubigen habe groß 

Vorräthe von Fleiſchſpeiſen, Wein und Mast Reher Ya 
bracht und erwarten ungeduldig die Mitternacht. Und went 
nun or anı N Prieſter, ; 
gewänder von Gold ſtrotzen, den Jubelgeſang anſtimme ö 
den Andächtigen die Geburt des Erlösers ae 20 15 
armen ſich alle Anweſenden und beglückwünſchen ſich herzlich 
mit: Ke to chrono! (bis aufs Jahr!) Nachdem der erſte 
Freudenrauſch verflogen iſt, werden die Fleiſchſpeiſen in Angriff 
genommen; denn das Ende der griechiſchen Adventsfaſten welche 
länger als die katholiſchen dauern, iſt e 1 
lich das Oeffnen der Flaſchen in der Kirche, die Gläſer klirren 
fallen auch zuweilen auf den Steinboden, der Inhalt derſelben 
bleibt nicht ohne Wirkung, und bisweilen giebt es Wortwechſel 
Gedränge, Streit und zuletzt allgemeine Schlägerei in der Kirche. 
Doch die Feier nimmt ihren Verlauf, höchſtens ſteigt ein 
Kirchendiener auf eine Bank und ruft: „St! sopaste pädia' 
„ſeid ſtille, Kinder, macht keinen Lärm!“ Endlich iſt alles be⸗ 

endigt und die Gläubigen ſtrömen hinaus auf die Straße, wo 

ſie den Spektakel fortſetzen und manchmal mit der Polizei zu⸗ 

ſammengerathen. Die Vernünftigeren gehen nach Haufe Andere 

ins Wirthshaus; denn ohne „Krassaki (Wein) kann doch kein 
richtiger Grieche ſeine Feſttage feiern. Am nächſten Vormittage 

iſt wieder Gottesdienſt, wo jedoch alles ruhig zugeht. Des 
Weihnachtsfeſt wird bei den Griechen 2 Tage ſtreng 0 
während das Dreilönigenfeſt, ta agia fota (die h. Lichter), dr z 
Tage dauert. (K. Volksztg) 
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Futtererbſen 
70er 30,00 Mk. 


Weſzen, weißer 
Weizen, gelber 


Erbſen 
5 R 


Dotter 


Hanffaat 


. 


ffein Brodraffinade 
fein Brodraffinade 
Gem. Naffinade II. 
Gem Melis I. 
Kryſtallzucker I. 
Krhſtallzucker II. 
Melaſſe Ia. 
Melaſſe IIa. 
Tendenz am 7. 


Granulirter Zucker 


dio 
Nachpr. 


{ R., Morgens — 


per 1000 


Der 32,4 Mk 
meldet: Nichts. 


0 etwas 6 
Danzig, 7. 
Wetter: Trübe. 


ontingentirter loko 


München, 


Date 


Vorrecht von 21200 M. 


145150 Mk. 


Kornzuck. Rend. 92 Proz. 
Rend. 88 Proz. 
g Rend. 75 Proz. - 
Tendenz am 7. Januar: Stetig. 
Stettin, 7. ae Wetter: Bewölkt. Temperatur JE 4 Grad 
rad R. 
Weizen ſtill, per 1000 Kilo loko 185—195 Mk., per Januar 194 
Mk. nom., per April⸗Mai 196,5 Mk. 
Juni 197,5 Mk. bez. 197 Mk. Br. u. Gd., 
Gd. — Roggen ſtill, per 1000 Kilo loko 170—175 Mk. per Januar 
174 Mk. nom., per April⸗Mai 175 M. bez. per Mai⸗Juni 175 Mk. 
0 174,5 Mk. Br. u. Gd 
Märker 170—195 M. 


Br. 174,5 Mk. Gd., 
feſt, per 1000 Kilo loko 


Roggen loco ohne Handel. 
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Januar. 


pro 


175 


Kilog. 


5017 — 116 50 
aps, per 100 Kilogramm, 29,80 — 28,— 
Winterrübſen 29,20 — 27,60 — 26,20 Mark. 
Sommerrübſen —, 


Breslau, 7. Januar. (Amtlicher P 
Roggen per 1000 Kilogramm ſtill. N ? 
per Januar 180,00 Br., April⸗Mai 181,00 Gd., Mai⸗Juni 183,00 Br. 
Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,— Ctr., per Januar 
166,00 Br., April⸗Mai 166,00 Br. Bl 

Rüböl (per 100 Kilogramm) ſtill. Gekündigt —— Ctr., per 
Januar 69,00 Br., Januar⸗Februar 69,00. Br., Februar⸗März 69,50 


Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark 

Verbrauchsabgabe, ohne Umſatz. Gekündigt — — Liter. P 

(60er) 49,30 Gd., (70er) 29,80 Gd., April⸗Mai 
Zink (per 50 Kilogr. ohne Umſatz.) 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe 


ür greifbar 
0 


6. Januar 


25,50 27.00 
24,5 M. 


Januar: Nuhig. 
B. Ohne Verbrauch 


6. Januar. 


15,55 —15,70 
14,70 14,85 
10,65 12,00 


Bax. 28,9. 


per 


höher geſtellt. 
Januar. 3 
Wind: Süd⸗Weſten. 


8. Januar. 


7 K g Mark. 
Schlaglein 21,50 — 20,30 — 18,— Mark. 


Getreidebörſe. 


M. per Tonne. 


Heymann, 


Termin 18. Januar er. 
(Bericht der Handelskammer.) 
Weizen: feiner 181—185 Mk., geringer nach Qualität 175—180 Mk., 
feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 170—173 Mk., feinſter 
Braugerſte 150—160 Mk., Futtergerſte 130—140 Mk. 
Hafer nach Qualität 150—160 Mk. — Kocherbſen 160—170 Mk., 
k. — Spiritus 50er Konſum 49,00 Mk., 


Marktpreiſe zu Breslau am 7. Januar. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


mittlere 


— 26,0 


— —.— Mark. 


a 


Gekünd. 


e Waare. 


eit Verbrauchsſteuer. 


in 


> Lindenſtraße 70, und Krüger, Brunnenſtraße 116, 
einen Gläubigerausſchuß zur Seite; 2) des Kaufmanns Salomon 
Ephraim wurde vom Verwalter Roſenbach den Forderungen ohne 
eine Dividende vom 12 Proz. im erſten 
Termin in Ausſicht geſtellt, und von den Gläubigern dem Verwalter 
in den Kaufleuten Sello Lachmannski, Julius Buttermilch, Grenadier⸗ 
ſtraße 46, und Ad. Konin, Brunnenſtraße 124, ein Gläubigerausſchuß 
ur Seite geſtellt. — Konkurs iſt eröffnet über das Vermögen des 
Kurz⸗ und Spielwaarenhändlers Adolf & 
Friedländer, Filiale Berlin, Andreasſtraße 46, pn 
Konkursverwalter iſt der Kaufmann Dielitz, Holzmarkt⸗ 
Anmeldefriſt bis 6. März. 
Bromberg, 7. 


gering. Waare 
Höch⸗ Ni 


1 14 
Mark. 


rk. 
rodukten⸗Börſen⸗Bericht.) 
1000 Ctr., 


7. Januar. 


r a a 3 


Firma J. 
Wohnung Blumen⸗ 


er Januar 
(70ex) 31,60 Gd. 
Die Börfenkommiffen. 


* 


EN 


London, 8. Januar. Alle Morgenblätter bringen anläß⸗ 
lich des Hinſcheidens der Kaiſerin Auguſta ſympathiſche Leit⸗ 


Deutſchland eng verbundenen Hofes und Landes bei dieſem wie 
bei jedem anderen Anlaß von nationaler Bedeutung in natür⸗ 
lichem Einklang mit den Gefühlen des deutſchen Volkes ſtänden. 

Petersburg, 8. Januar. Der bekanute Aſtronom Struwe, 
der Direktor der Nikolai⸗Hauptſternwarte, iſt auf ſein Anſuchen 
ſeines Amtes enthoben. 

Newyork, 8. Januar. Der oberſte Gerichtshof von San 
Francisco hat entſchieden, daß der amerikaniſchen Zuckerraffinerie 
ihr Patent zu entziehen ſei, weil fie der Zuckertruſtcompagnie, 
einer ungeſetzlichen Verbindung, beigetreten ſei. 


Berlin, 8. Januar. [Privat⸗Telegramm der „Po 
Ztg.“]! (Reichstag) Bei Wiederaufnahme der Sitzunge 
machte Präſident v. Levetzow heute Mittheilung von dem Ab— 
leben der Kaiſerin Auguſta, der er einen warmen Nachruf, unter 
beſonderem Hinweis auf die Humanitätsbeſtrebungen der Ent⸗ 
ſchlafenen, namentlich in Bezug auf die Krankenpflege, widmete. 
Die Sitzung wird mit Rückſicht auf den Trauerfall auf morgen 


verſchoben, wo Berathung des Marine⸗Etats erfolgen wird. 
16 70 Berlin, 8. Januar. Eine Hofanſage beſtimmt, daß der 
15 50 Hof eine dreimonatliche Trauer für die Kaiſerin Auguſta an⸗ 
0 legt. e 5 
nn Wien, 8. Januar. Sämmtliche Wiener Blätter widmen 


der Kaiſerin Auguſta Nachrufe voll wärmſter und rührender 
Anerkennung des edlen Wirkens und der hohen menſchlichen 
und fürſtlichen Tugenden der Verblichenen. „In der ganzen 
Welt“, ſagt die „Wiener Ztg.“, „wird man ſich der Trauer des 
deutſchen Volkes theilnahmsvoll anſchließen, die Kaiſerin war 
ihrem Hauſe und Volke bei jeglichem Anlaſſe ein Vorbild 
häuslicher und fürſtlicher Tugenden.“ Das „Fremdenblatt“ 
ſchildert das Leben und Wirken der Verewigten und ſagt, wenn 
die Fürſtin auch nicht zu den Frauen gehört, die ſelbſt Ge- 
ſchichte gemacht, ſo gehört ſie doch jenen an, die mitten in der 
Geſchichte geſtanden, wo ſie am bewegteſten war, und die ihre 
weibliche Aufgabe reichlich damit erfüllen, dem Helden die 
Sorgenlaſt mittragen zu helfen und in düſteren Stunden ihm 
tröſtend zur Seite zu ſtehen. Die „Deutſche Zeitung“, die 
„Neue Freie Preſſe“ und das „Neue Wiener Tagblatt“ ſprechen 
ſich ähnlich aus. 


M. 25,50 e 
24,5 M. Gegenſtand. 
— „ I Dochiter 
N Weizen ö 11 8 pro J — 
=: höchſter 
sit women en \ 100 
euer. = 5 höchſter ilo⸗“— 8 8 
7. Januar. Gerſte e Bar = 1215005 23 
= öchſter 2 15 9 
M. 15,55—15,70 M.] Safer Riedligſter 15 14 90 15 53 
M. 14,70 14,90 M. Andere Artikel 
M. 10,65 —12,25 M. ; — 


Wind: WSW. 


bez., und Gd., 


T. 


107 M., 


April 


i per Mlai- 
per Juni⸗Juli 197,5 M. 


Hafer unverändert, 
00 Kilo Toto Pommerſcher 153—160 Mk. — Rüböl ruhig, per 
100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten es 67 M. Br., per 
Januar 66 M. Br., per April⸗Mai 64 M. 

hauptet, per 10,000 Liter⸗Prozent loko ohne 
50er 50,7 Ml. bez., per April⸗Mai 70er 32 


Spiritus be⸗ 
aß 70 er 31,5 Mk. Gd. 
) k. Gd., per Mai⸗Juni 
nom., per Juni⸗Juli 70er 32,8 Mk. nom. — Ange⸗ 


Spiritus. Die Tendenz des Spiritusmarktes bleibt feſt, und bei 
nappem Angebot von effektiver Waare haben die Preiſe ſich wieder 


(H. v. Morſtein. 


5 Weizen. Das kleine Angebot erzielle bei ruhigem Verkehr un⸗ 
5 Preiſe. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt bezogrn 


8 Termine: April⸗Mai 111 1 
169 M. Br., 168 M. Gd., unterpoln. 120 M. Br., tranſit 1175 M. 
Br., 117 M. Gd. September⸗Oktober inländiſch 152 M. Br. 151 M. 
Gd., tranſit 107 M. Br., 106 M. Gd. Regulirungspreis inländiſcher 
166 M., unterpolniſch 115 M., tranſit 114 M. 

Geerſte it gehandelt inländiſche große 107 Pfd. etwas Geruch 
152 M., ruſſiſche zum Tranſit 110 Pfd. 
208 M., 113 4 Pfd. 122 
154 M., per Tonne bezahlt. 


hell 100 Pfd. 
— Hafer inländiſcher 
! — Weizenkleie zum Seeexport 
obe 4,70 M., feine 4,55 M. per 50 Kilo gehandelt. — Spiritus 
ontingentirter loko 487 M. Gd., Januar⸗April 49 M. Gd., nicht 
291 M. Gd., Janua 30 M. Gd. 


LCelegraphiſche Nachrichten. 


In der heutigen Sitzung der 
Abgeordneten⸗Kammer gab der Präſident Ow den Gefühlen der 
Theilnahme und der Trauer um die Kaiſerin Auguſta den 
wärmſten Ausdruck, worauf ſich die Mitglieder der Kammer von 
ihren Sitzen erhoben. Sämmtliche Zeitungen aller Parteien 
bringen tief empfundene ſympathiſche Nachrufe. 
Madrid, 8. Januar. 

jene Demiſſion eingereicht. 


Sagaſta hat nunmehr ebenfalls 


Stroh Bauchfleiſch 1 
Richt⸗ \s 1 7 25 Schweinefl. S 1030 
Krumm⸗ 8 ——— —I— — zaalbfleiſch 1 115 
Heu 101 7 Hammelfl. — 1015 
Erbſen 8 Speck = i 170 
a 9 8 Base N 210 
ö Bohnen 8 - — — — Rind. Nierentlg.] 1 1 90 
Vak el 31] 2140 2 zolbier pr. Scho | 455 
Rindfl. v. d. N 
Keule v. Iiksh 1140) 1 1130 


Marktbericht der Kaufmänniſchen Vereinigung. 
Poſen, den 8. W 1 
5 Ord. 


feine W. mittl. 
ENDE Pro 100 Kilogramm. 
Weizen 19 M. 30 Pf. 18 M. 80 Pf. 17 M. 70 Pf. 
Roggen 775310 177 16 80 
Gerſte. D e e 
Hafer 15 20 ð 015, 60 14 90 
Kartoffeln 2.=.00.= 2 32, — 2 .—, = 
die Magde 


Vom Wochenmarkt. 
g 5 . 8. Boten, 8. Januar. 

Bei etwas ſtärkerer Zufuhr war meiſt Hafer angeboten. Der 
Zentner Roggen 8,50—8,60 M. Weizen bis 9,25, feiner über Notiz. 
Gerſte 8 M., feine über Notiz. Stimmung matt. Heu und Stroh 
etwas reichlicher zugeführt, das Schock Stroh 39—40 Mk., einzelne 
Bunde 75 Pfg. Der Zentner Heu 2,50—2,70 Mk. Beſonders ſchö⸗ 
nes Pferdeheu bis 3 Mark. Die Kartoffelzufuhr auf dem Alten 
Markt deckte mehr als reichlich den Bedarf. Der Zentner weiße 
Kartoffeln wurde mit 1,20, rothe mit 1,30 M. bezahlt. Der Zentner 
Wrucken 1,20 M. Butter wenig am Markt, das Pfund 1—1,10 M. 
Eier nicht reichlich im Angebot, 1,15—1,20 M. Geflügel ſehr begrenzt. 
Ein Puthahn 5—6 M., ein ſchwerer bis 9,50 M. Eine leichte Gans 
3.75 M., ſchwerere von 5—9 M. Ein Paar Hühner 2,50—3,50 M. 
Enten das Paar 3,50—3,75 M. Grünzeug zu unveränderten Preiſen. 
Milch wenig im Angebot, der Liter 12—14 Pf. Der Auftrieb auf 
dem Viehmarkt in Fettſchweinen war ziemlich reichlich, die Qualität 
dagegen entſprach nicht den Anforderungen. Der Zentner Lebend⸗ 
Gewicht wurde mit 45—47 M. bezahlt. Feine Waare über Notiz. 
Ferkel, Jungſchweine und Mutterſchweine fehlten. Kälber ſehr wenig, 
das Pfund Lebend⸗Gewicht brachte 25—28 Pf., ſchwere fette Kälber 
über Notiz. Hammel einige kleine Poſten von 15—20 Stück. Das 
Pfund Lebend⸗Gewicht 20—22 Pf. Rinder, leichtes und mittelſchwe⸗ 
res Schlachtvieh ſtanden gegen 16 Stück zum Verkauf, im Preiſe von 
20—24 M. pro Zentner Lebend⸗Gewicht. Der Markt war im 
Ganzen von Käufern gut beſucht, das Geſchäft lebhaft. Der Markt 
auf dem Sapiehaplatz hatte kein bedeutendes Angebot, ſelbſt Geflügel 
nicht, die Preiſe feſt. Eine fette Gans von 5—9,50 M., leichtere 
Gänſe von 4-5 M. Ein Puthahn von 5,50—7 M., ein ſchwerer 
99,50 M. Geſchlachtete Fettgänſe in geringer Zahl, das Pfund 
von 55—75 Pf. Ein Paar Hühner 2,50—3,50 M. Enten ſeltener, 
das Paar 3—3,50 M. Ein Haſe 2—3,25 M. Hühnereier knapp im 
Angebot, die Mandel 1,10—1,20 M. Butter ziemlich reichlich ange⸗ 
boten, das Pfund 1—1,10 M. feine Tiſchbutter 1,20 Mark. Aepfel 
theurer, das Pfund 15—18 Pf. Ein Kopf Blumenkohl 25—35 Pf. 
Der Fiſchmarkt mit Fiſchen reichlich heriehen. mar ſchmach hefircht. 


Druck und Verlag der Hofbuchorucerei von W. weder & Comp. 


2 ⁵— :::.. ee 


Röftel) in Poſen. 


artikel. Die „Morningpoſt“ bemerkt, daß die Gefühle des mit | > 


Das Pfund Karpfen 60-30 Pfennige, Hechte bis 65 Pf, Bar 
35—40 Pfennige, Zander 4060 Pf. 
Pfennige. 


— ——— 


Börſe zu Poſen. 

Poſen, 8. Januar. (Amtlicher Börſenbericht.) 

Spiritus. Gekündigt —.— L. Kü 
(70er) 30,—. (Loko ohne Faß) (50er) 49,50, (70er) 30,—. 

Poſen, 8. Januar. (Börſenbericht.] 
Spiritus ſtill. (Loko ohne Faß) (Oer) 49,50, (70er) 30,—. 

Vörſen⸗ Telegramme. 

Berlin, den 8. Januar. ‚ze 

ot. v. 7, 


. 


ot. v. 7 


Hafer 
pr. Januar | 
Kündigung in Roggen — Wipl 
Kündigung in Spiritus 1 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen) 

„ e e 31 90 
70er Januar 31 50 
70er Januar⸗Febr. 31 50 
70er April⸗Mai 32 80 
70er Aug.⸗Septbr. 34 50 
50er loko . 1 51 


Not. v, 7. 


Not. v 7. 

Poln. 59 Pfandbr. 65 
Poln. Liquid.⸗Pfoͤbr. 60 
Ungar. 45 Goldrente 87 
Ungar. 55 Papierr. 85 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8179 
Oeſt.⸗Fr. Staatsb. 8 100 
Lombarden = 60 

Fondſtimmung 
ſchwach 


Schwarzkopf 268 
Königs⸗u. Laurah. 173 
Dortm. St. Pr. La. A. 135 
Inoprazl. Steinſalz 57 


Ultimo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb. A213 
Elbethalbahn „ 
Galizier 1 0 0 
Schweizer Ctr, „144 50 
Berl. Handelsgeſell. 206 50 
Deutſche B. Akt. 181 90/180 50 
Diskontogkommandit252 — 252 40 


* 
Konſolidirte 4 Ynl.106 50 


" * 2 1 
Bor. 49 Pfandbriefe 101 10 
Poſ. 339 Pfandbr. 99 90 
Po). Rentenbriefe 104 101104 10 
Oeſtr. Banknoten 173 60 
Oeſtr. Silberrente 75 90) 75 90 
Ruſſ. Banknoten 222 80 
Ruſſ cz Bdkr. Pfdbr. 100 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 85 25 
MainzLudwighf.dto. 122 90 
Marienb. Mlaw. dto. 54 50 
Italieniſche Rente 94 50 
Ruſſagkonſ. Anl. 1880 93 75 
dto. zw. Orient. Anl. 69 75 
dto. Präm.⸗Anl. 1866157 50 
Rum. 69 Anl. 1880 105 25 
Türk. 19 konſ. Anl. 17 75 
Poſ. Provinz. B. A. — — 
Landwirthſchft. B. A. — — 
Bol. Spritfabr. B. A. — — — — 
Gruſon Werke 174 501179 75 Ruſſ.Bankf.ausw. H. 74 — 73 3 
Nachbörſe: Staatsbahn 100 25, Kredit 179 —, Diskonto⸗Kom. 251 10 


Stettin, 8. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Bojen,) 
o v. 7. ot. v. 7. 
Weizen ſtill Spiritus matt 


8595 
885 


ER 
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50 
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1 
D 
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April⸗Mai 197 — 193 50 per loko 50 M. Abg. 50 50 50 — 

Mai⸗Juni 197 5016 — „ „ 1% % „ 31 0 SURTN 
5 " Dez. 70 " " en en 

Roggen unverändert e e  e 

April⸗Mai 75 — 173 50 „April⸗Mai 70 M. 31 80] 31 50 

Mai⸗Juni 174 501174 — 

a: 5 Petroleum!) 

Rüböl ruhig do. per loko 12 50 12 50 

Januar e 

April⸗Mai 63 50) 64 — 


J. Petroleum loco verſteuert Uſance 14 pCt. 

Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
werden im Morgenblatte wiederholt. 
Wetterbericht vom 7. 


Barom. a. 0 Gr 


N 


Januar, 


Stationen. nachd. Meeresnibb Wind Wetter. i. Celſ. 
Ste ne reduz in mm Grad. 
Mullaghmore £ SW 5 8 
Aberdeen. 754 S 5 wolkig 11 
Chriſtianſund 750 SW 3 heiter 9 
Kopenhagen. 771 SR 2 Nebel 74 
Stockholm 768 SW 2 heiter 2 
Haparanda . 759 WSW̃ĩ 2 wolkenlos — 4 
Petersburg. 762 Dt) 1 bedeckt 2 
Moskau 768 SER 1 bedeckt — 4 
Cork, Queenſt 762 WSW wolkig Tg 
Cherbourg. 771 SSWẽ 5 wolkig 
Helder 773 SSW 4 halb bedeckt 
Sylt 770 WSW 6 bedeckt 1 
Hamburg 775 SB 4 bedeckt 9 
Swinemünde 776 SER 3 bedeckt 
Neufahrwaſſer 775 1Negen 
Memel 3 773 WEN 4 bedeckt 
Paris Ed SSD 2 wolkenlos 
Münſter 776 SP 1 halb bedeckt 
Karlsruhe 780 NO 1/ wolkenlos ) 
Wiesbaden 780 ſtill Nebel 
München 781 O 3 heiter = 
Chemnitz. 780 SR 3 wolkig 
Berlin 777 SSW 2 bedeckt 
Wien 783 ſtill Nebel — 
Breslau | 779 ſtill bedeckt 
Ile d Aix 776 SS Aheiter 
Tiſeſt 5 8 — 
Trieſt : 780 SSO heiter 

, Dunſt. ) Dunſt. 2) Reff. Me 2 


9270 806 7 icht 8 1 

= Zug, 2 leicht, 3 ſchwach, 4 mäßig, 5 — friſch, 

6 = ſtark, 7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 — 11 

11 — heftiger Sturm, 12 — Orkan. RU Sa 
£ „ Ueberſicht der Witterung. 

Ein bacometriſches Minimum unter 749 mm liegt nordweſtlich 
von Schottland und veranlaßt auf den Britiſchen Inſeln ſtarke, 
ſtellenweiſe ſtürmiſche ſüdliche und ſüdweſtliche Winde, während über 
Bayern und Oeſterreich⸗Ungarn ein Maximum über 780 mm lagert. 
In Deutſchland iſt das Wetter im Norden trübe und warm, im 
Süden theils heiter, theils nebelig mit leichtem Froſte. In Nord⸗ 
und Mitteldeutſchland, wo ſtellenweiſe etwas Regen gefallen iſt, liegt 
die Temperatur 6 bis 81 Grad über der normalen. 

a a Deutſche Seewarte. 


Die Mandel grüne Heringe 


Kündigungspreis (50er) 49,70, 


Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
V. 


* 
1 


N 
Weizen feſter Spiritus behauptet a 
pr. April⸗Mai 202 — 201 — 70er loko o. Faß 31 90 31 80 
„Juni⸗Juli 202 — 201 — 70er Dez.⸗Januar 31 50 31 40 
Roggen feſter 70er April-Mai 32 80 82 70 
„April⸗Mai 177 75176 75 70er Juni⸗Juli 34 50834 40 
„Juni⸗Juli 176 175 - 50er loko o. Faß 51 — 50 90 
Rüböl feſter 
pr. Januar 65 30 65 30 
„April⸗Mai 62 50 62 60 


pl. 4 
—,000 Liter, (50er) —,000 Liter. 


oo 


Morgens 8 Uhr. 


— 
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